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ret e. ernceenter  odto  edtgeνα
DN gantz Europa iſt das Gerucht des vom Koniglichen

2 hohen Alſeſſdrial. Gericht zu Warſchau gefallten und
u vollzogenen Urthels wegen der Thorniſchen Tumult-gen Sache kund worden. Vonvielen wird es zwar gebil
r liget, von den meiſten aber verworffen. Denn da ſon

verwaltet und die Einigkeit in der menſchlichen Geſellſchafft unterhalten
werde, ſo iſt durch dieſen richterlichen Ausſpruch eine wlche Verbitte
runa angerichtet worden, welche uch mit Feuer und Schwerd auf al
len Seiten bereits waffnet und zur Rache ſchicket. Und wann die Boll
ziehung des Pohlniſchen Urthels ein Prophet der jetzigen ZeitLauffte und
eine Abbildung des kunfftigen Schiekſals uber Konigreiche und Lander
ſeyn ſoll; So iſt das Ungluck ſo groß, daß wir es nicht uberſehen kon
nen, denn es wird gewiß kein ſchonen ſeyn, und muß alsdann der Ge
rechte mit dem Ungerechten verderben.

Die Beſchreibung des Thorniſchen Aufruhrs, das daruber gefa
ſte Urthel und die Volluiehung deſſelben, iſt durch die offentlichen Zei
tungen ausgebreitet. Die von einem Jeſuiten zu Warſchau vor dem
Koniglichen Alſellorial. Gericht beſchloſſene peinliche. Anklage nalt die
Evangeliſche in Thoren vor GOttesLaſterer und Majeſtats Schau
der. Und wie dieie peinliche Anklage abgefaſt alſo iſt auch darauf er
kannt und geſprochen worden. Das Recht, worauf man in Pohlen
ſpricht, ſind 1.) die Reichs?statuten, ins gemein Conſtirutiones Re-
ani genannt, deren Verfaſſer Sigismundus Auguſtus geweſen. 2.)
Das Magdeburgiſche oder SachienRecht, wornach man ſich in vie
len, zumahlen aber in peinlichen, Fallen annoch retzulirt und vom Konig
Calſimilro dem Groſſen zu erſt eingefuhret worden. 3.) Die Reichs
Satzung, welche von Sigismundi Auguſti Zeiten an bis ietzo aufge
richtet worden. 4.) Alle andere Land- und Municipal- Rechte und
Gewohnheiten. Desgleichen wird in Sententionirung auch 5.) auf
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das Papſtuche Recht und Concilium Tridentinum gefehen. 6.) Das
Romiſche Recht wird auch mit angefuhret, ſo weit als es mit denen
Pohlniſchen Rechten uberemſtummet. Nun findet ſich in allen jerzt er
zehiten Rechten, wenn man auch des einſeitigen Jeſuitiſchen Theus Er
zehlung glauben will, daß weder die.angegebene gewaltige Einbrechung
in der Jeſuiter Cloſter, weder die Bilder-Sturmerey, noch auch die
vermeinte Nachlaßigkeit des Magiſtrats, inſonderheit des brælidenten
Roßners, konte unter die GOttesLaſterung noch zur MajeſtatsSchan
dung gezehlet werden. Die Verordnung des zu Warſchau am aten
Octobris 1724. angefangenen allgemeinen ReichsTags wird es auch
nicht dazu machen, ob ſie es gleich davor annehet, wie die Worte lau
ten: Jm Nahmen GOttes Amen! Wir Augultos der II. von
GOttes Gnaden Konig in Pohlen rc. c. Weil die Znwohner zu
Thoren, ohngeachtet des durch Unſerer Durchlauchtigſten Vorfahren
Verordnungen und Satzungen erklahrten Verbotts, ſich in ihrer Ver
wegenheit ſo ſehr vergangen, daß ſie, zu Verſchmahung Gottlicher und
Weltlicher Rechten. einer ſehr geringen Urſach wegen, und durch das
Nachſehen ihrer Ober. Herren, ihre freventliche Hande an die GOtt
geweyheten Oerter und Perſonen geleget haben, welches ſie mit deſto
groſſerer Kuhnheit gethan, weil dergleichen ſchon zuvor geſchehene Uber
teettungen unbeſtrafft verblieben jeynd, wodurch nicht allein die recht
glaubige Religion, die algemeine Sicherheit und Kirchen Frenheit. aroſſe
Gewatt gelitten, ſondern was noch ſvottüch er iſt, ſo ſind auch die weie
he in groſſe Verachtung gefallen. Und wie nun Uns und denen etan
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den der kepoblie nicht ein geringes daran gelegen iſt, daß Unſere Un
terthanen und Einwohner friedlich leben und uich mit einander wohl ver
iagen, damit bey einer ſo augenſcheinlichen Verachtung GOttes und

der ſanntlichen himmliſchen Heerſcharen nach Gottlicher Verordnung
die geheiligten Perſonen und Gotter auf Erden ſowohl als die Reichs
Rechte in Ehren gehalten werden; So ſolle das auf Anhalten Umers
CronSollicitatoris und derer EE. WW. Pp. Jeſuiten des Colle.
zii zu Thoren aus Unſerem Alſſeſlorial- Gericht wider beſagten Orts
StadtObrigkeit, die Aufruhrer und Urheber des Aufſtands, ausgegan

üchſte denen Generalen der Cron, daß ſie denen zu Vollziehung dieſes
Geerichts beſtimmten Commillarien Handreichung thun und ſo viel

Kriegs
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KriegsVolck, als hierzu wird vonnothen ſeyn, hergeben und abmar-
chiren laſſen c. Und weiter: Derowegen und um obangezogener Urſa
chen willen, ſo Wir in Erwegung gezogen haben, und ſonderlich der Ge
richtsVolltziehung zu Thoren wegen obberührter Verbrechen, nach
dem Wir mit einhelliger Veyſtimmung der verſammleten; Stande die
Einrichtung zu Beſtattigung und Erhaltung der innerlichen Sicherheit
gemacht haben, wie ſolches allbereits der kepublie zum beſten und de
ro dringenden Anliegenheit geſchehen c. Das Papſtliche Recht, wel
ches in dieſem Fall am allerbrauchlichſten und auch von den Pohlen hat
muſſen in acht genommen werden, nennet dieſe angegebene That ein Sa-

crilegium, welches auf derlen Art begangen werden kan, entweder
wann geweyhete und heilige Sachen oder dergleichen Perſonen ange
griffen werden. Vid. Jon. Paul. Lancellotti Inſtit. jur. Canon. Lib.
IV. de Sacrileg. Solte aber dieſes gelten, daß man Dinge von wei
tem darzu ziehen dorffte, welche entiveder auf einer Seite angenommene
Meinungen ſind. und die bereits ſchon in der That enthalten, und da
durch (welches in dem vall das ſpottlichſte ſeyn ſoll, daß die Geſetze in
groſſe Verachtung gefallen und eine augenſcheinliche VerachtungGottes
und ſamtlicher himmlifchen. Heerſcharen iſt) die Sache nun wider alle
RechtsOrdnung vergroſſern will,ſo konnen Evanaeliſche Poten-
rien, nach der in der geſunden Vernunfft gegrundeten hochſten Biliigkeit,
quod quis Jurſs in alterum ſtatuerit ut ipſe eodem jure utatur,
ſich nicht entbrechen zu erinnern wrigs die Republic Pohlen der Cron
Franckreich, Schweden und Preunen, vor tinen Spott erwieſen, daß
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Evangeliſchen Kirchen und Schulen, Gerechtigkeiten, Privilegien
ne wider den Oliviſchen Frieden onenbahr durch Hinwegnehmung der

und Freyheiten, gewandelt. Waos iſt dieſes nicht vor eine augenſchein
liche Verachtung GOttes und feiner himmliſchen Heerſcharen, da der
Frieden, ſo im Nahmen der nochheiligſten Dreyfaltigkeit geſchloſſen und
heilig und unverbruchlich zu halten verfrrochen worden, ſo meventlich,
ohne eine gegebene Gelegenheit, iſt gebrochen worden. Denndie Ver
brecher in Thoren hatten wonl konnen geſirafft werden, aber deswegen
nicht alſo, daß der zeriede gebrochen worden. Der Erfolg hat bewie
ſen, dar weder niagh dem naturlunen, noch Volckerz noch Landesnoch
Papſtlichen, noch omiſchenn Rechten, ſondern accurat denen zuwider,
geſprochen worden. Das enecht der Natur lehret, daß die Srhuldi
gen zu ſtraffen und die Unſchuldgen zu abſolviren, welthes die Worte
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des Papſts Johanuils XXil. beſeugen: Katio recta non patitur ut ĩn.
nocentes ad paria cum nocentibus judicentur. Et ſi quid forſan
ex hac in bonis aut furibus à quibuscunque contra eos attentatum
eſt hactenus, vel attentarl contigerit in futurum, per illos prædi-
cdtos ordinarios auctoritate noſtrà in ſtatum reduei debitum vo-
lumus, invocato, ſi opus fuerit, auxilio brachii ſecularis. Cap. un-
dec. Comm.de Relig.dom. Die Thorner ſeynd uberhaupt ihrerKirche,
Schule, Freyheiten, brivilegien und Gerechtigkeiten, beraubet, und
muſſen alſo die Unſchuldigen mit denen Schuldigen auf gleiche Arth lei
den. Dem kræſidenten Roßner iſt mit 7. Hieben der Kopff unver
worter Weiſe abgeriſſen worden, welcher doch nach aller Volcker
Recht hatte iollen gehoret werden. Die Com milſion iſt beſtanden aus
Catholiſchen Membris und die Anklager ſind geweſen die Jeſuiten, die
Angeklagten aber die Evangeliſchen in Thoren. Von jenen iſt bekandt,
daß ſie nach ihren angenommenen Papſtlichen Principiis abgeſagte
Feinde der Proteſtanten ſind, und dieſe konnen leichtlich glauben, daß
ihnenwenig Gerechtigkeit wiederfahren werde, weil die Erfahrung ſol
ches mit vielen Exempeln bereits erwieſen.  Nun iſt bekanntlich Papſt
lichen Rechtens: Quicunque aut Conſaniguinitate, aut Amicitia,

è contrario vel hoſtili odio vel inimicitiis, in judicando duci-
tur, pervertit Judicium Chriſti, aui eſt Juſtitia, fructum illius
vertit in amaritudinem. Et cauatuor miedis ververtitur huma-
num Judicium, Timore? Uun inetu potöſtatis ulicuſus :verita-
tem loquĩ pertimeſeimus, Cupiditate, dum præinio animum ali
cujus corrumpimus, Odio, dum contra quemlibet adverſarium
molimur, Amore, dum amico vel propinquo complacere contendi-
mus. Can:.78. 79. Cauſ. Xl. Ouæſt. 3.

Se. Konialiche Maieſtat in wohlen und die Reoublic haben heiSe

vechtigkeiten, Freyheiten und /privliegia, zü lanen, ja  ſelbige dabey zu
liglich verſprochen, denen ohinuch Preußiſchen Stabten ihre Ge

taſchutzen, und wenn einige Mißhelligkeiten zwiſchen denen Evangeliſchen
und Eatholiſchen entſtunden, fo ſolte dem beleidigtenn Theil nicht ſo
geich freyſtehen tu deuen Waffen zu greinen, ſondern man ſolte vor
herd detgieieheji: Strittigkelten au eine: rriebliche Art ſuchen beyzule
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gen neilich wann der. ſo tunrechr n ſich incht konte mit ſei
nein Gegenth vergle en, ſo ter lfuat eyn!an die hohe ba-
eiſcerten fich zu wenden/ daß eine generil Cominiſſion in Nah
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men aller hohen. Paciscenten niedergeſetzet werde, und zwar innerhalh
4. Monathen, daß alsdann die beyderſeitige deputirte Herren Com.
wilſſarien die Sache unterſuchen und, ſoviel moglich, ſie aufs aller
langſte in denen folgenden 4. Monathen zu Ende gebracht werde.

Vid. Art. I g. 3. Art. XXXV. 1. 1. 2. Pacis Oliv. Dahin
auch Jhro Konigliche Majeſtat in Preuſſen in Dero allerhochſten ln-
terceſſions Schreiben, dahß durch beyderſeitige Religions ver
wandte Commiſſarios dieſe TumultSache unterſucht und ausge
macht werden ſolle, angetragen haben. Dieſer allergerechteſten In-
tention zuwider hat das Konigliche hohe Alleſſorial. Gericht durch
eine eiffrige Catholiſche Executions Commisſion die Sache auf ein
ſeitig Jeſuitiſches Angeben, ohne den Weg vorgeſchriebenen Rechtens
zu gehen, ausgemacht und den harten ausgeſprochenen Sentenz an
denen Evangeliſchen vollziehen laſſen, und alſo tinen Judieem in
propria Cauia abgegeben, cum tamen pemo Judex in propria
eauſa eſſe poteſt, welches auth angenonimenen Pohlnifchen Rech
tens iſt. Es liegt daraus am. Tage, wie uicht die Liebe zur Gerech
tigkeit, ſondern ein grauſamer Haß und Zoörn gegen die Pohlniſchen
Religions- Diſſidenten, von allem dieſem Meiſter geweſen. Dahero
auch mit gutem Recht hier angefuhret wwerden kan, was Can. 68.
Caus, Xl Quæſt. 3. ſtehet: Ira ſæpè etiam innocentes. in erimen
abducit, quia, dum juſtè ampliùs iraſeimur volumus alienum
coẽrcere peccatum, gravlara peccata commirtimus. Der Thor
niſche Jeſuit ſchreyet in ſeinem letztern Vortrag vdr demfſelſorial. Ge
richt: O Rache! O Stimmen! O Zungen wider dieſes klare Gebott,
unde ſominus Jeſus;dimittens ad Evangelizandum cdiſcipulos, miſit
cos ſine auro, ſine argento, ſine pecunia, ſine virga, id eſt, ut

incentiva litis inſtrumenta eriperet uliionis. Die Vernunfft
foll allezeit das verbeſſern was in der allzu groſſen Hitze geſprochen
worden. Warum aber haben die Commiſſarii pen Terminum kxc-
eutionis nicht erwartet, ſondern ſind widerrechtlich eher zugefahren,
als es nach dem Theodoſliſchen Geſetzee erlaubet iſt? Can. 69.
Caus. XI. Quæſt. 3. Cum apud Theſſalonicam, ſeditione exortâ,
quidam Vir exmilitaribus impetu fuiſſet populi ſurientis extinctus-
Theodoſius, rebentini nuncii atrocitate ſuceenſus, ad Ludos Cir-
cenfes invitari Poputum eique ex improviſo cireumfundi milites

aique obtruncari paſſimn, ut qulsque oceurriſſet, gladio juhet
KGe vin-
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vindictam dari noti erimiat ſed furoti. ob hot, cuùm à Saeerdoti.
bus ltaliæ argueretur, agnovit delictam culpamaue cum lachrmiĩs
profeſſus, publicam poœunitentiam in conſpectu totius Ecc eſiæ
egit in hoc ſibi tempus adſcriptum absque regali faſtigio
patienter implevit. Quibus omnibus illud quoaue mirabiliter
adjecit, Lege ſanxit innoſteruim ut ſententiæ principum ſu-
per animadverſione prolatæ in diem vigeſimum ab Executori-
bus differentur, quò locus miſericord æ vel, ſi res tuliſſet, pœ-
nitentiæ non periret. Solches iſt zu dem Ende geſchehen, daß
ſie dem angeßhrten ſtraffwurdiagen Exempel Tnsodoſil nachkamen,
welcher nienr was Werbrechen hat wollen gerochen wiſſen, ſondern
ſeine Raſeren hat ſtillen wollen; Wie dieſes aus der Warſchauiſ. hen
obangezogenen ReichsJags Verordnung zu erweiſen. Es wird
darinnen angefuhret, daß dergleichen ſchon zuvor geſchehene Ubertret
tungen unbeſtrafft verblieben ſeynd, und jetzund ſoll eben dieſes Ver
drechen aum das ſcharffeſte gerochen werden. Nun ſchlieſſet die
Vermuufft Entweder dergleichen Verbrochen konnen nicht ſo: hefftig
beſtrafft werden, oder die harte Beſtraffung des Thortüſchen Tu
mults entſpringet aus einer nach denen epapſtlichen Rechten hochſt
ſtraffvaren Tyranney. Daß deraleichen Verbrechen nicht ſo
entſetzüch zu ſtraffen geben die Pohlen dadurch zu verſtehen,
weil ſie ehemahls gar keine Straffe darauf. geſent. Daß aber
die vollzogene Struffe aus einer  Tyranney und unbeſolinenen
Wuten eniſproſſen, lehret derſelben unerhorte Erhohung, da ſie ſich
auf inmerwahrend hinausſtrecket und die Unſchuldigen ſowohl als
die Schuldigen mit betrifft, ja alle rechtſchaffene Chriſten, ſo einen
Abſcheu vor unſchuldig vergofſenem ChriſtenBlut tragen, verwerf
fen das Urthel und tadeln den Richter, nach des Gregorii Ausſpruh:
Can. 7o. Caus. XI. Qutæſt. 3. Summoperè præcavere deben:
Rectores Eccleſiarum qui:publica judicia exercent, ut indi.
ctandis ſententiis nullatenùs levitate aut furore ducti ſine
prudipites, ſed cauſis prius diligenter ventilatis, cuùm res,
qute ignorabatur, pleniter ad notitiam venerit, tune duivi-
na de numana lex reſotvacur, de tune ſecunduùm quod ibi
conſtitutum eſt. remotl perſounrum acceptatione, definiti
va proferatur fententia; Oan.pia. Caus. Xl. Quæſt. 3
Unicuique provideadum oſt; ne aliquem injuſtè poriequatur;
judicet vel puniat. Nach dem allgemeinen Volcker-Recht muſſen
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beyde Dheile gehoret werden, und in einem aunerordentlichen GerichteA*

dienen, nicht unterlaſſen werden, Carpzov. de Proceſs. Tit. J. Art. l.
muſſen die nothwendigſten Stucke, ſo zu des beſchuldigten Rechtfertigung

n. 23. und nach dem Pabſtlichen. Rechte iſt Clement. Sæpé de V.
5. alſs verſehen: Non ſic fudex litem abbreviet, quio probationes
neceſſariæ de defenfiones legitimæ admittantur. Jn dein Pohl
niſchen Aſſefſorial. Gericht iſt zwar die Klage angchoret auch durch
den Druck bekandt worden, allein die Defenſion ſoll erſt denen
Todten ausgebehten, werden. Innocentius III. reſcribirt an den
Epiſcopum Verlel. und Abbt zu Tileto: Si verò qualibet occaſio-
ne prætermiſiſtis eundem (ordinem Inquiſitionis debitum) ad.
huc ipſum tempore opportuno volumus'obſervari, ne inde nalſ-
cantur-/injuriæ unde jura naſcuntur, adedque mandamus, quatenus
acd Conſcientiæ veſtræ judicium recurrentis, ſi contra præſerip-
tum ordinem tanquam nomines exteiſſiſtis, non puteat vos er-
rorem veſtrum corrigere, aui poſiti elſtis ut aliortim corrigatis
errores, quoniam apud Judicem diſtrictum, in qua menſura
menſi fueritis, remetietur vobis &c. Cap. qualiter X. de Accuſ.
und hat dadurch denen Pohlen vorher geweiſſaget, was die hohen
Guaranteurs gegen ſie vor Meſures nehmen ſollen. Geſetzt denn

1 —α ſatuA Ain Carriloinm heiſion. ſn

ut dabenyh in cht zu ichinici vBeſchaffenheit ſeymaſſen nicht allein auf die That iſehen, ſondern

die Zeit, die Urſache, der Wille, der Unterſcheid der Perſonen, ünd
was ſonſten alles dabey vorfallen mag, muß auch wohl betrachtet
werden. Vid. Lancellotti lnſt. Jur. Canonici de Homicid. Nach
denen Pabſtlichen Rechten iſt die Straffe zweyerley, entweder eine
GeldStraffe oder die Esxommunieation, Can. 20. 21.5. Saerileg.
Cauſa 17. Quæſt. 4. Nach dem Romiſchen Rethte iſt die Lebens
Straffe darauf geſetzt; Nach denen Sitten jetziger Zeiten kommt

d'e vorher erwehnten Umſtande an, bey deren Betrachtung
es ader Richter die Straffe erhohet und auch mindert. Vid. Schür.
Comp Jur. ad L. jul. Peculat. de Sacrileg. de Reſid. P.
m. 705. Ordin. crim. Art. 172. ibique annot.

Denmnach hatten auch hier folgende Umſtande ſollen betrachtet
werden: 1.) Die Zeit, da der Anfang des Aufruhrs aemacht wurde,
war am FronleichnamsDage. Dieſer Tag hat ſchon ehemahls ei

Gelegenheit zu ungluckſeligen Troublen in Thoren gegeben. Die
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Proceſſion, ſo an dieſem Tag gehalten wird und da eine geweyhete
Hoſtie ſtatt des HErrn Chriſti herumgetragen und von den Catho
liſchen angebetet wird, hat die Evangeliſchen veranlaſſet Zuſchauer
jolcher Ceremonien abzugeben. Es iſt kein Wunder, wann aleich
die gemeinen und hoherer Condition Leuthe begierig ſind ſolche Din
ge mit anzuſehen, weil die Eitelkeiten und das Geprange ſo groß iſt,
die Andacht aber ſo ſchlecht, daß mehr boſes als gutes geſtifftet
wird, und man ſich Evangelifcher Seits alſo keinen deutlichen Be
ariff von der Catholiſchen Gottesdienſt machen kan, davon kein
VBuchſtaben in Heil. Schrifft zu finden, noch in der erſten Kirche
gebrauchlich geweſen. Und waren der Evangeliſchen Laden und
Gewolver, darinnen ſie zu handthieren pfiegen, nicht zugeſchloſ
ſen worden, daß ſie ihrer Arbeit hatten konnen nachgehen
und nicht unnothig feyren dorffen, wurde auch nicht ein ſo grof—
ſes Aufſehen verurſachet worden ſeyn, wie ſie denn alſo auf ſol—
che Weiſe daru genothiget worden ſind, wenn ſie anderſt ſich ihrer
burgerlichen Freyheit und ſGerechtigkeit nicht haben prejudieiren
wollen daß fie ſich offentlich ſehen laſſen, dadurch zu zeigen, dan ſie
nicht verbunden geweſen denen Cacholiſchen allein nach ihrem Ge-c
ſallen zu lehen. Denn au den Orthen, wo die Paritæt abſerviret
wird, hat ein Theil ſo viel Macht als wie der andere, und was ei
nem billia icheinet muß dem andern auch recht ſeyn.  dasbloſſe zuſchauen werden die Salennitaten des celehrirenden vneilsDur
auf keine Weiſe geſchandet oder geſchmahet, und kan auch den Evan
geliſchen nicht aufgeburdet werden, daß ſie per indirectum zu Anneh
mung der Cathoüſchen Meinung tacitè gezwungen werden ſollen,
weil nach des Apoſtels Ausſpruch ein jeder ſeiner Meimmg gewiß
ſeyn mun. Dieſes Catholiſche Fronleichnams-Feſt hat alſo auch
die folaenden Zeiten unruhig gemacht, denn durch deſſen einſeitige
feyerlche Begehung iſt 29 die Urſache entſtanden von allem fol
genden Unheil. Die Haupt Urſache war ein Jeſuitiſcher Junget,
welcher mit offenbarer Gewalt, verbal- und real. Injurien, wie
alle Evangeliſche Zuſchauer alſo inſonderheit einen Evangeliſchen
Gymnaliaſten, angriff und durch Schlage ihn zu einem widrigen Gote:
tesdienſte zwingen wolte. Nun iſt bekandt, daß die Evangeliſche in
Thoren ihre freye Religions Ubung haben; Vermoge dieſer ange
nommenen Evangeliſchen Warheit werden alle dieſe neu erfundene

und



uund in GOttes Wort nicht gegruudete Gebrauche verworffen. Deme
aber ohngeachtet dorffen Carhokri ſelbige nicht verdringen, ſondern
der Konig und die kepüblie iſt nach dem Oliviſchen Frieden verbun
den den Vergleich zwiſchen der Cron Schweden und Pohlen
Art. 2. zu halten, jelbige zu dulden, zu ſchutzen, vey ihren Freyheiten
und Religion zu erhalten und ihnen alle Gnade zu erweiſen. Diewei
len denn auch Evangelici alſo von dem Pabſtlichen Joch befreyet
ſind und nicht glauben, daß die gewevyhete Hoſtie, ſo herumgetragen
wird, der HErr Chriſtus ſelbſt ieye, io kan ihnen auch nicht zuge
muthet werden daß ſie ſollen niederrallen und aleiche Ceremonie
mitmachen, als wie die Catholiſchen ſeibſt thun. Denn wenn ich eine
Sache als Gottlich verehren ſoll, ſo ich doch nur gemein achte, ſo
iſt es arger als wenu ein Heode vor ſeinem Gotzen niederfallt, ſinte
mahl dieſer glaubet, das woltz und der Stein ſeye ein Gott oder
doch ein ſolches Bild, dadurch die Gottheit verehret werde. De
rowegen hat der Jeſuitiſche Junger zu Thoren eine ſtraffbare That
begangen. daß er wider die geheiuate Pohlniſche Geſetze einen Evan
geliſchen Symnatiaſten vhüe Uriache darzu durch Schlage nothigen
wollen, als Evangelici, welche durch die Jeſuitiſche Freyheiten und
Eingtiffe in des Magiſtrats Jurisdiction, wie auch hartes Verfah
ren gegen den Evangeliſchen Gymnaliaſten und feindliches Bezeigen
durch Steinwerffen und ſchieſſen aus ihrem Cloſter auf die Bur
ger, veranlaſſet worden ſind ſich dem Anfang durch Sturmung det
Cloſt rs zu widerſetzen. Kurtz: watten die Jeuiten keine Gewalt ge
braucht, ware auch dagegen ktĩne gebraucht worden. Wuaren ſie
friedlich geweſen  ware keine Unruhe entſtanden. Es iſt bekanten
Rechtens, daß die Authores harter zu beſtraffen als ubrige; Alſo
hatten auch hier die Jeſuitiſche Aufruhrer zu erſt am argſten ſollen ge

ſtrafft werden, immaſſen ſie nicht Urſache haben ſich uber die
Evangeliſchen zu argern, wann fie ihren Ceremonien und andern Ein
bildungen nicht beypflichten, weil ſie voraus wiſſen, daß ſelbige nichts
davon halten, und alſo in dergieichen Fallen von innen unterſchieden
ſind. Dieſes Crimen fractæ Paels muß denen Hochſten Guarao-
teurs umb ſo empfindlicher und abſcheulicher vorkommen, als ſelbige de
nen Evangeliſchen Thornern alle Religions. Freyheiten ſo theuer er
worben und aur ale mogliche Weiſe zu vertheidigen ſich verbunden,

auch Catholici ſelbſt dieſes eingeſtanden und die Cron Franckreich
nebſt der Kepublic Pohlen ſolches autgeheiſſen.
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Was iſt es demnach Wunder, wann der Eiffer und angereitnte
Entruſtung einen Fehltritt thut. Dieſer verringert allezeit das Ver
brechen. Wie dann 3.) der Wile der Meuſchen bey allen Dingen,
alſo auch hier, zu bemercken iſt; Es iſt gewin, daß die Evangeliſche in
Thoren deuen Catholiſchen vey ihret btocellion keinen Verdruß zu
thun Willens geweſen ſind, vieliweniger angethan haben; Sinte
mahlen es keine Schuldigkeit nicht iſt, daß die Evangelifchen ſich
vor der Catholiſchen vermeinten Heiligthumern ſchmiegen, oder nach
ihrer Einbildung durch Hüt abiehen und niederknien zu Gefallenle
ben; Jhre Freyheit liegt am Tage. Daß aber Catholici jie zu
ſolchen Dingen zwingen wollen, einen Evangeliſchen Gymnaſiaſten
weggenommen und in ihrem Jefuitiſchen Cloſter ielbigen in ein ſtincken
des Loch aeſteckt, ubel tractiret und dadurch. Gelegenheit. und Ur
ſache zur Aufruhr geaeben;, das iſtunrecht, das iſt verbottene ſelbſt
Rache, und das heiſt Verachtung der Obrigkeit, auch nach den Pohl
niſchen Rechten und nach der Pohlniſchen vreichs Tags Verord
nung. Es nt im Gegenthejl unrecht, daß Evangeliei im Jeſuiten-
Cloſter ſo ubel gehauſet, die Bilder herauütßgenvmmen und verbrannt,
ſintemahl auch der Gegentheil nicht zu beleiviaen, noch ſeinen Mei—
mingen, nach ausgemachten Rechten und Schluſſen, Gewalt anziun
thtun; Allein wenn der Evangeliche Sinn recht erwogen wird, wie
die Umſtande klarlich zeigen, ſo hahen ne nichts anders gemeint, als
den mit Gewalt hinweggenommenen und eingeſoerrten Symnaliaſten
zu enttedigen und das angethane Unrecht don ſich abzulehtien. Und
hat in dieſem Stucke ein Theil gefehlet wie der andere, drropegen
die Compenſatio Delictorurn hier ſtatt findet. Man weiß jwar wohl,
daß die Catholici hinzuetzen und ſagen werden: Jadie ACatholici
(oder, nach der Thornichen Jeſuiten Stylo, die Ketzer und Gottes
Laſterer) haben unſer GOtt geweyhetes Cloſter mit Gewalt erbro
chen, mit den GOttgeweyheten Perſonen ubel gehandelt und, was
das meiſte und Gotteslaſterlichſte, ſo haben ſie die Heiligen Bilder,
darinnen eine wurckliche und Gottliche Krafft zugegen iſt, verbren
net. Darauf iſt von dem hohen Alleſſorial. Gericht Schwerd und
Feuer, Rad und Galgen, Landes-Verweiſung und andere Straf—
ren, geſetzet worden. Wenn ſuperſtitieuſe Catholicken dieſes gethan
hatten, welche diefen Glauben hegen, wiewohl gonira. proprix prin-
eipia fundamentalia Concilium Tridentinunm ſo koönten der
gleichen Straffen nicht admittiret werden; Akkmn da Evangeliet

an



an Stein und Holtz ſich nicht binden, auch nicht glauben, daß dadurch
weder GOtt noch die Heiligen geehret werden, viel weniger bey ih
nen der Sinn geweſen lucrum faciendi, welches zum dacrilegio
eigentlich gehort. Und ob auch die Violatio Monaſterii und der
verurſachte Schaden hatten ſollen ſatisfacirt werden, welches auf eine
GeldStraffe hinausgelen uuware; Cap. Poſtulatix. de Judæis &c.
verb. Si]udæus tuæ jurise ctionis exiſtit (qui manus injecit in quen-
dam Clericum violentas) ipſum pœndâ pecuniariä punias vel alid,
ſecundùm quod convenit, temporali, faciens læſo Satisfactionem
congruam exhiberi. So wurde doch noch eine zimlichel inderung anzu

wenden geweſen ſeyn, weil Evangeliei von denen Catholiſchen zu erſt
angereitzet worden, folglich ſolches nicht ſpontaneo animi motu ex
propoſito geſchehen, welches brine. Can. 1. 2.7. Cauſ. XV. Qu.
1. wohl angemercket worden und ein weiſer Richter dieſes fleißig in acht
nehmen muß. Kurtz: Wenn denen Jeſuiten hatte ſollen Satisfaction
gegeben werden, ſo hatte es nicht mit Blutvergieſſen geſchehen ſollen,
denn einen Geiſtlichen ſoll nicht nach Blut durſten, wiewohl ſie zimlich
blutdurſtig ſich gezeiget, weil ein Jeſuit durch einen Eyd beſtattiget,
daß die Evangeliſche den Todt verdienet hatten. Evangeliei konnen
von Bildern nicht mehr glauben, als die Catholiſche nach dem Con-
cilio Tridentino davon zu halten haben, Seſſ.25. Imagines Chriſti,
ſunt verba, Deiparæ Virginis aliorum Sanctorum, in templis
præſertim habendas retineridas, eisque debitum Honorem
Venerationem impertiendum, non quòd credatur ineſſe aliuua in
iis divinitas vel vittus, probter quam ſint colendæ, vel quòd ab eis fit
aliquid petendum, velquod nducia in imaginibus ſit figenda, veluti olim.

fiebat à Gentilius, quæ in Idolis ſpem ſuam collocabant, ſed quo-
nlam konor, qui eis exhibetur, refertur ad prototypa, quæ illæ
repræſentant &c. Und da deren Bilder weder Gottheit noch ſonſten
einige Krafft kan beygeleget werden, ſo nehmen Evangeliei ſich kein
Bedencken ielbige gar abjuſchaffen, wie dann die Thorniſche Burger
nicht den Willen gehabt haben der Mutter GOttes und andern
Heiligen einen Schimpff durch Verbrennung ihrer Bilder zu erweiſen,
maſſen ſie ſelbige eben ſo hoch in Ehren halten als die Cathoüſche
und alauben, daß man die kKempel der Heiligen nach der H. Schrifft
Ausſpruch anſehen und ihrem Glauben nachfolgen ſolle, Conoil. Tri-
gent. geſf. V. Sondern ſie ſind, weil ein groſſer Mifbrauch dadurch

B 3 vor



vorgehet und eine offenbare Abgotterey damit getrieben wird, in eben

einen ſolchen Eiffer gerathen als wie der Sancta Synodus Tridenti-
na, quæ ita mandat:; Si quisquam his Decretis contraria docuerit
aut ſenſerit, anathema ſit. In has autem ſanctas ſalutares ob-
ſervationes ſi qui abuſus irrepſerint, eos prorsùs aboleri Sancta
Synodus vehementer cupit, ita ut nullæ falii dogmatis imagines

rudibus periculoſi errores oecaſtonem præbentes ſtatuantur.
Daß dergleichen Mißbrauche vorgehen, geſtehen Carholici ſelbſten
in ihren GlaubensBekantnuſfen, in dem Concilio Fridentino vor
geſchrieben, gedruckt zu Tyrnau i716. durch Friderich Gall, allwo
Art. io. es alſo lautet: Wir Catholicken glauben, daß zu Erwec!
kung der Andacht des Herrn Chriſti, der Heil. Mutter GOttes
und anderer Helligen Bildnuſſe; ſehr nutze ſehen, und wann wir fur ein
Bild niederfallen und beten, oder ſolches Bildnus kuſſen, vor ihm den
Hut abziehen und dergleichen, ſo geſchiehet ſolches demjenigen zu Eh
ren, welchen es reprælentiret und dem Bild gar nicht, welches von
Holtz, Stein und deraleichen iſt. Daß aber nicht zuweilen aus Ein
falt einiger Mißbrauch vorgehet in uns leyd aenug, und wird auch
ſolcher Abuſus in dem Tridentinuchen Conciſio hart verbotten. Ja

vor dem Koniglichen hohen Alleſſorial- Gericht? Er tritt frey auf und
was ſpricht denn der Thorniſche Jefuit in ſeinem Endlichen Vortrag

lehret, daß eine wahrhaffte Gottliche Krafft in denenſelbigen ſeye, wel
che die Teuffel austreibe. Er rtuhmet die WunderWercke, welche
ein eintziges Bild gethan, und was iund die anderwarts ſo genandte auf
geſtellte wunderthatige MarlenBilder und anderer Heiligen änderſt,
als hochſt ſtraffoare und hart verbottene Misbrauche. Als ſich Jſraet
an der aufger ichteten ehernen Schlange verſundigte, ſo wurde ſie nie
dergeriſſen; Uber dieſes weiß man, daß die Catholiſche ſeibſt auch die
gewenyhete Sachen und heiligen Gerathe nebſt Kleidern verbrennen
muſſen, Can. 39. Diſt. r. de Conſeer. Es ware zu wunſchen, daß
in judleiis dergleichen Dinge, zumahlen wann Evangelici à Catho-
lieis die Senteaz zu gewarten haben, beſſet obſervirt wurden als in
Pohlen geſchehen, maſſen es nicht genug iſt nach ſeiner bloſſen Mei-
nung den andern Theil zu richten, ſondern da verſchiedene Principia
ohtiniren, welche vom Gegerntheil wayr  genalten und in einer Ke-
publie geduldet werden, ſo muſſen auch puleich derſelben Momenta
ponderiret werden.

Vor



Vor allen Dingen aber iſt es zu beklagen, daß key
dem Pohlniſchen Gerichte 4.) der. Unterſcheid der Perſtr nen nebſt
andern bey dem erregten Tunmult vorgefallenen Linſtanden nicht im
aeringſten in acht genon men worden. Es iſt zu bewundern, wie die
Pohlen ſo wider ihre eigene Freyheit haben prechen dorffen. Tho
ren iſt doch eine freye Stadt und hat das Recht, als ein Pohlniſch
Preußiſcher Stand, ſeinen Deputirten auf das beſendere Concilium
zu ſchicken, Seſſonem Votum zu nehmen und zu fuhren. Das
oberſte Haupt iſt der Præſident, welcher nach den Pohlniſchen Rech
ten und Gewohnheiten ſo viele Freyheit zu genieſſen hat als andere
Pohlniſche Staaten und Nobleſſe, wie denn uberhaupt im Pohlni
ſchen Preuſſen. auch der Pobel gleiche Statuta mit der Nobleſſe hat,
und darff memand auſſer Landes evocirt werden, es ſey denn wegen
Adminiſtration ſeines Ambts. Kein Pohlniſcher Edelmann kan
ſeines Ambts entſetzet werden, wenn er auch das groſte Verbre
chen wider den Konig und nepublic begangen, es ſey denn mit ein
helliger Einſtinnnung viller auf dem ReichsTag verſammleten Stan
den. Dem enthaupteten Praſidenten hatte Ratione ſeines hohen
Ambts kelpectus de Diſtinctio Perſonarum auch in dieſem Fall
ſollen zu ſtatten kommen, ſintemahlen nicht zu glauben, daß die Cran
geliſche Poblniſche Sratus darein conlerntiret haben. Und warn er
ja wegen Negligirung ſeines Ambis deſſelbigen verluſtiget ſeyn ſollen,
weil der Haß gegen die Evangeliſchen ſo gron iſt, daß man ſie aus
der Welt gerne promoviret wiſſen wolte, ſo. halte ihm doch ſein Le
ben und ſein Vermogen bleiben muſfen.Die EvangeliſchenGeiſtlichen ſind vhne Schuld vertrieben wor

den, ihre Bucher ſchimpfflicher Weiſe verbrandt, da doch nur Libelli
famoſi und Ubelthater, nicht aber von einer approbirten Religion,
als wie die Evangeliſche in Thoren nach dem Oliviſchen Frieden iſt,
durch den Hencker abgethan und ausgefuhret werden konnen. Son
derlich ſoll ein Richter vor die Rettung der Unſchuld mehr beſorget
ſeyn, als vor die Aufburdung groſſerer Laſter. Hier aber hat man.
ſich angelegen ſeyn laſſen mehrere Crimina zur Beſtraffung zu zie
hen als wurcklich begangen worden. Billig mag man ſich ver—
wundern, wie bey einem ſolchen Tumult die Evangeliſche ſo bald—
haben gefunden werden konnen, daß dieſe nur allein Sunder gewe

ſen



ſen ſeynd, die Calholiſchen hingegen bey ihren berwegenſten Unter
nehmungen die groſte Satiskaction haben mußen. Am allermeiſten

aber fallet bedencklich daß diesenten ſo ſcharff gerathen, daß auch Aus

Ww
artiger Cronen dadurch nicht geſchonet worden; Und ſcheinet

als ob die Pohlen deswegen denen Evangeliſchen viel weggenom
men, daß ſie ihnen deſto mehr wiedergeben

muſſen.
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